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H-familii"nhaus an der BieIe in Zicgcnha!s Architekt Spimllcr

Die Bau- und Siedlungs tätigkeit in liegenhals.
Von Architekt Spind!er, Stadtbausekretär.

Die Inmitten des gewaltigen Völkerkrieges von der Regierung
längst mit Bangen envartetc V,T.ohnllngsllot trat !!tU der Demobil­
machu.ng sofo'rt, wie vora:uszu$chen war, in ungeahntem Umfal1.Q:c
ein. Nicht nur die Großstadt, sondern  nch je\d<e kleinste Stadt,
ja jedes Dorf wurde von ihr katastrophal heimgesucht.

Die Absicht der Behörden, mit den inzwischen erlassenen Not­
verordnungen zu helfen, erwiese!\ sich ba1\dt als unzureichend. So
sah miau sich .2;cnötigt in Anbetracht der zlIflcI]mcndcn Tcuentng
durch Staatsbeihilfen die Wohnungnot durch Aus- und Neubauten
zn beheben.

[Die zur VertcHunp; I!:cste-JIten Staatsgelder erwiesen sich leidcr
[1b unzureichend, unld die Städte suchten nach Mitteln und Wegen.
seJbst aus der Not herauszukommen.

Sowcit einzelne Städte nicht in der Ltl.Q;c waren. scJbst zn
banen, grfinctetell s-ich lmter z.usamnlenschluß v-ößcrer Verbände
Baugesellschaften, die das gesammelte Kapital dem Bau von
\\'ahnungcn ZllT Verfiigung- stellten.

Auf der gleichen Basis begann die Stadt ZiegCnhals im FriIh­
jn.hr 1922 ihre Bantfitigkeit. Nachdem in deli Jahren 1919 bis 1920
der Um- und Aus1mu einer frÜhereu Fabrik zn 24 Kleinwohnungcn
fertiggestellt .worden war, schritt man im Mai 1922 zu dem Be­
sch!nß der Begriindung einer Ballgesellschaft. Von 24 GeseII­
schaftcfI1 wnnde ci!! GrÜndungskapital von 1145000 Mark auf­
gebracht, ;wobei die Stadt selbst mit 600000 Mark beteiligt war.

So wurden In der kmzen Zeit von Mai 1922 bis Oktober 1924
insgesamt 42 Ncmvohnung:en durch diese GeseUscll'aH hcrp;cstellt.
Das etwa 8200 qm große Baugelände am alten Sportplatz \vurdc
känfJich erworbet1 und bameif gestaltet. Um die gÜnstigste Be.
sonm1l1g der Häuser erzielen zn können, wurde im Bcbal!l11lgsp1an
die Wohnhofform festgeJegt. Die Nordlage konnte somit fast um­
gangen werden. Vier FÜllfte! aller \Vohnungen erhalten SÜd-Ost­
und \Vestbel8'LlchtllUg; die Architektur schließt sic]1 in ihrer aus­
gesprochenen SchHchtheit dem ländlichen C!rarakter der n tchsten
Umgebung wilrdrg al1. [J'em äußerelI Abputz wurde kräftige Farbe
beigegeben, dies um so mehr, als der sind-liehe ffintergrund von
den herrlichen waldverbräl11ten Altvaterbergen eingefaßt wird.

Diese BanUitigkeit al1ein geniigte nicht, den schnelIen Bedarf
an Wohnungen zu decken, 'lind so bihd1cte sich der WflInsch zur
:Ei enheimsiedl1JiIJIg, und zWar se1tens eincr bestimmten Interesscn­
ten rUP]le. Diese \Vla,! en Kleinhandwerl{er am Orte. 501 griindete
sich SChOll im Sommer 1922 die erste :Eigel1handbaugruppe I, be.

stehend aus 10 Hanodrwerkern, Es wurde ein Vertrag zwisch n
der fördernden SteHe. der StadtgemeInde Ziegenhals, llnd den Er­
bauern geschlossen, \veIcher die finanziellen so\vie baulfchen Be­
dingungen seitens der Bauleitung festlegte und notariell absch10ß.
Dfeser erste Bau ist ein Reihentypenhaus, bestehend aus 10 ab­
geschlossenen WQhnungen mit je zwei Zimmern, Küche, BCi!;cclaß
und Stallanbau nebst dazugehörigen Garten. Auf die Osh,'est­
Beleuchtung wurde ebenfalls Wert gelegt. Die St t hattc ver­
bi1!igtes Holz, BaustetIl'0 und Bausand geliefert. :Die Ausführung
iag den :Erhauern :wahrend der bemessenen FeJerabendstunden ob.
Schon im Herbst 1923 konnten die Häuser bezogen wenden. Auf
dieser Basis -und angereizt durch dies.e tiberaus wirtschait1fche
Bauweise bildeten sich Im Herbst 1923 'Ilnd Frühjahr 1924 zwe.i
\veitere RallgmpPCn, !die :EigenhandballgrUppen 11 und 111 mit ins­
gesamt 13 Teilnehmern. Auch diesem Antrage wurde stattgegehen,
so daß nochmals 13 :Eigenheime auf dieselbe Weise entstanden.
Vier \Vohnungen wurden im Allgust 1925 und die übrigen im
OktO'ber 1925 bezogen. 'Die Verbilligtmg in der fferstellung dieser
\Vohnungen wird bedingt durch die se]bst zu 1eistende ßauarbeit;
deshalb sollen nUr möglichst ßauhand\verkcr zugelassen werden.
Die Amortisationsgren,ze ist auf 10 Jahre ab Fertigstellung der
Rauten festJl:esetzt. Dies entspricht bei einer Verzinsung der Bau­
kosten für e.>ine \V:ohnul1g einer angenehmen Monatsmiete.

So schloß zum Beispiel der Bau Gruppe 1II mit ehva 16 000
Mark für 4 \Vohnuugen mit je 2 Zimmern, Küche, StaB und
Garten]and ab.

:Es ergibt sich J.abei folgende RentabilitätsberechnunR:
16000 Mark
=4000 Mark Baukosten für ein Haus,

darauf kommen 2400 Mark Baukostcnzuschuß aus dem Land­
arbeiterfonds zu 3 Prozent lind der Rest von 1600 Mark mit 10 Pro­
zent der Verzinsung seitens der fördernden SteIle. Daraus ergibt
sich ein jährliches Ziosenaufkommen von:

2-100 Mark 3 Pmzent = 72 Mark,
1600 Mark 10 Proze nt = 160 Mark,

Sa. 232 Mark,

mithin Monatszins oder Miete W = 19,30 Mark. Dazu die be­
scheidene Amortisation unter Anrechnung der Zinsen von etwa
7 Mark nonatlich, so daß der Besitzer der Wohnung insgesamt
etwa 26 Mark monatliche Abgaben Zll tre.gen hat. Dies ist in
Anbetracht des crfrcuIic11cn Umstarud'es billi.'2;, denn der :Erbauer
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des Iiauses ]\lal1ll mit Stolz seinem Sohne dermaleinst ei11.1e- eigene
Scholle übergebeu.

Der wcitcrheischcndc \Vohnungsbedarf veranlaßte die städti­
SCheJl' Körperschaften auch im Jahre 192.1 zu Heuen großzügigen
Baumaßnahmen. So wurde beschlossen, in diesem Jahre 32 Woh­
nungen herzustellen. Mit dem Bau cines V'ierzehn- und Achtzehl1­
r'amilicnl1anscs \vl.1J'de im FrühjaJJr begonnen. Beide Häuser sind
mit einem Kostenaufwande von zusammen etwa 220000 Mark
bereits jetzt bezl1gsfelfig hergcstel1t. ID1as Achtzehn-Familienwohn­
hau  befindet sich auf dem Siedhm s cbäude am alten Sportplatz
und bildet zugleich die östliche Beha1l1mg der reldstraßc. r:<ine
flecke mit Pavi110n süll sp,Her die SiedIungshäuser der gemein­
11iihigen Baugcsel1schaft lInd Iden letztgenannten Bau verbiucten
lmd räumlich eiufassen.

Das Vierzehn-f'amilienhaus ist als erschließender Ban eines
nellen Siedlungsfeldes an der ifreiwaldauer Btele erstanden. Diese
lJebauun.g sol1 das freiJiegende Feld bis zu dem !leuen Sportplatz
:o.us1ösen und so eine- Verbindung schaffen. \Vleitere zwe,i IiäuS i"
sind Zlt dieser Bebammg noch nötig lind so11en in nächster Zuk'1.n1ft
gebaut werden.

Ferner wenden zur Zeit fünf Vier-familienhäuser an der Neu­
städtcr Chamsee geballt und z\var wiederum auf gellossenschaft­
Hcllem Wegc. Die Finanzierung letztgenannter ß3Juten ist teils
durch die St<'.dt ,und teils dUrch die JielmstättengcnOSSC1!Schaft
Neisse mit ZuhiJfel1ahme staat1ich r Gelder gewährleistet. zwei
dieser fI'äuser sind bereits bezogen.

Diese ins.".esamt seil 1919 bis hellte I1crgcstcllten Neubauten mit
zusammen 141 Wohnung:er. teigen. daß auch hier mit rcgcm I:Hcr
al:es dafan geseizt \vuniG, den herrschenden \VOhllUl1gS11langel
zu beseitigen. Eill Muster deutscher, fester Nachkriegsarbeit, ein,
'wenn auch 11m beschetdener Teil deutscher W;iederaufbauarbeit
Z 1!Yi Segen unserCr Stadt IJIld zvm Heile 11119. \V!ohle l1!1Seres
g81lZCIt, schwcl' fIC\)j idten dentschen Volkes.
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lOiie Beteiligung der Bauhandwerker
an gemeinnützigen Unternehmungen.

Vorsicht gegeniiber allzu großzügigen Neugriinduugen aui dem
Baumarkt.

Von Dipl.-Ing. E. Scblunck.
Val! seiten 0;emeinniitzigcr Baugenos. ensehaftel1 ist vor dem

KI ie.\!,e und DUell tciJweise wähl end des Kr-ic.gcs llnd später sehr viel
geleistet worden. Sie haben wertvo11e Pionierarbeit auf ,dem
Oebiet der Bekälllprnng der Wohnungsnot geleistet und sich so
teilwcise große Verdienste um die Allgemeinheit crworbcn. Die
Meister des Bauhandwerks haben sich seit jeher mit Opfersinn
an diesen Unternehmrungen beteiligt und sie geföTld-ert. Wo solche
RaufI;cnosscnsch,lften sebon d'urch ihre Vorkriegsunterneh!J1l1l1gen
her sich ein Anseilen verschafft haben nnd wo sie durch reelle
Werte J.Hlt T1l11diert sind, ist e  jedenfa'Us alu h heute noch ange­
bracht. sie wc,itg-chend zu' uuterstiitzen. Der Meister aber. der
dl1rdi die l!l1gliickseHge Inflation den größten Teil seines Betriebs­
kapita1s eingebÜßt !Jat, muß heute doppelt vorsichtig seil!. um Nicht
sClnc f:xist-rJJZ vollcnds zn ruinieren 1l11d muß sich davor hÜten,
Siell in unsichere Unternehmungen einzulassen, bei denen ihm
0,1 aße Vcr!nste bevol'$tehen können. lOie Inflationszeit hat ein
gewisses R.aub! itterttlm großgez'Ü'$!;en, das sich daran gewöhnt hat,
dUrch aUe müdiclJen Spehtlationen zu einem leichten tmd mÜhe­
losen Verdienst zu gelangen. Dieser spekulaNve Geist ist auch
ktzt trotz des \Vcrtbestän'digen Geldes noch Jlicltt au::.gestorben
l:nd trftt wllC,dCr zn Tage bei aJIen moglichcl1 l'\CiugriInJul1gen. Es
ist uahcr gcgeJliiber alIZJu großzfigis;en NcugnlltdLbllgcn, !!.8nz gleich,
fn \VclcllCr Richtung sie erfoigen, in jedem FaIl Vorsicht am PI<ttze,
Zll!JW] daHn, wenn dIe GrÜnder nicht bekannt sind.

In diescn1 Zusmnmenhang möchte ich alleh Vor der Beteiligullg:
an Lhmllnternehmu!lgcn wann/en, die in irgendeiner GroBstadt plötz­
licli VOll jr el!(l\Vc1clicJ1 1!.I!bekannten Personen gcgrfindet Werde!l
!lnd IU1f dl1rcll eilten g!of1ziig'ig mit eiuet gewissen impol1icrcl1dcl1
KiihnheH :J!l!;cJcJ.{tcn OrganisationspJan an$trclJen, sich libcr das
ganze Lund. wOIl1ÖgJich itber das ganze Deutsche Reich mlSZl1
deJltl('ll, !Im uJlgebIiciJ das gaUZe deutsche Volk !Hu! durch diese
Olgauisatlonsiucw XII heglücken und zu deren Fundicrung, da sie ja

aus dem Nichts gcsclJaffcu sind, die BauhandwC'rkcr in erster Linie
ihre Sparpfennige hergeben soJlen. Vor kurzem wurde mir dureI1
einen miT befrewl'deten SpengIermeister ein sülcher gedruckter
Organisations plan ZU1. Beu-rte hmg vorgelegi, der außen dCIl
Stem,pel trug: "Streng vertralllich". Man muß sich dalwi schon
VOn vornherein fragcn: \\'arum d ese Gcheimnistt1Cref? Wenn
ich ganz Deutschland begHicken will, so kann ich dies doch in aUer
öffentlicl1keit tun .und brauche meine Ideen nicht dald:urch unter
cen Scheffel ZU! stellen, da8 ich mic1i hinter der Vertraulichkeit
verschanzc. \Ver der Allgemeinheit und öffentlichkeit dienen will,
so!! dies in aIler öffentlichkeit tun. Ist seine Idet;) vom reinsten
IdealisllJus getragen. so braucht er die bei jeder Idee selbstver­
ständlich eilJSctzende Kritrk der ÖffcnHichkeit nicht zu fiirchteJ1.
Dem Organis,ations.pkm, !der mir vorlag, Id.\!: die Idee zugrunde, durch
eine Ober ganz Deutschland ausz;u'dehl1<ende 'Arerbetätigkeit, die
durch ein gewa]t.iges  eb: V011 Vertretern und Unter vertretern
tl11sgeübt wenden sollte, das im V:olk sich wieder samme]ade Spar­
kapital fiir den Baumarkt mobil zu machen. Es ist die Sehnsucht
iedes Deutschen. einma1 ein Einfamilienhaus auf eigener Scholle
zu besitzen und wenn man 'ihm die ErfilHl1og- dieses W'Utlsches in
mög1ichst ?:reifbare Nähe brinzt, so ka1l'l1 man  hn auch zum Sparen
veranlassen, dafa'uf baut der OrganisatiGflSpbl1 .auf. Die Vertreter
Lmd Unter vertreter sollen an a.Uen PHitze!J Deutschlanlds für den
Beitritt zu dCr Gcsel1schaft \verben und die Mitg-liedcr sollen der
Gesellschaft monatliche Beiträge von 10 Mark leisten. Auf diese
We'ise mÜssen bei der Aus.dehnl1ng iiber ganz De.utschland ge\\1aIti-"c
Snmmen 7-11sammenfließen. um :>ofort mit einer großzii?:igen Bau­
tä:Ng-keit einsetzen z.u körmen. Jeder einzelne Sparer wird sich
auf diese Weise !m Laufe von 15 bis 20 J.aJ1ren durch die fortJarufen­
den Beiträgc lmd Idmch Zinrs IN]d Z'inseszins die Bausuml11e 7;t!
einem f;in antjlienhaus ersparen. Das Los wird Über die Zute'ilu11g
der zuerst zu errichtenden Häuser entscheiden, .spiitestens in
15 Jahren soU aber jeder Sparer sein Haus erl1alten. Erhä1t er es
Vor f:inzah1ung der ganzen Bausummc. so muß er solange J\.1ietzins
und Amortisationsgelder beZiahlen. bis ihm das Haus völ1ig zu eigen
gehört. Das ist nun an und fiir skh garnicht  Neues, auf dem glei­
chen PrinziP haben hisher <:;ehr viele gemeÜu;lltzip;e Baugenossen­
schaften a'llfgcbal1t. Neu ist nu'r der GedIHJ1ke, eine solche Oesel1­
schaH Über ganz iDeutsch]and' auszudehnen. So neH ,'{ie diescl'
Gedankc ist. so venvogen ist er auch. Man denke sich dicsel!
Lindwurm von OrganisaHon! In jeder .!trößeren 11l1d kleineren
Stadt also vielIekht in mehr als tausend Städten einen Vertreter
mit einem Stab von Untervertretern, jeder ffal1PVcrtreter mit eiuem
eigenen ßiiro, die tausend oder mehr Jianptvertreter lnit den Biiro­
unkosten werden stattliche Summen kiQ'sten, die Unter­
vertreter wenden wie es anch im Organisationsplan von;:c­
sehen ist, Pmvisionen erhaltcn und das Hauptbiiro, das den
Kopf der tausend Or.\.':anisationen bildet, mit einem
Stab VOll Direktoren wird a111ch ganz gewaItige SINurnen vcrschlin­
zen. In welcher 'ATeise wird J1i1111 dllrch eine Iderartigc On:anisation
das Baucn mehr 5!:efördert, a1s dmch die bereits bestchendcn
.zemeinniitzigen Baugenossenschaften, etwa' dadlJrch, daß in der
Hauptzentra1e durch die gr10ßziigige Ausdehnung deI' OrganisaHon
[!uf pnz ,OelJt.schIand riesenhafte Summen zusammenfließc!!?
Durchaus nicht! Denn diese Summen diirfen doch nt1n !licht etwa
in Ider Hauptstadt alIein zum Bauen. verwendet werden, s'ie miissel1
doch wieder nach dcn cinzeinen Orten als Baulgelld'er zurÜckfließcn,
aus denen sie stammen. Wenn :vum Beispiel in einer klei!1crcn
Siadt die GesclIscIw.ft ta , usel1d Mitglieder 11 itte, gewiß eillc statt­
liche Zahl, t!!1d diese jähr1fdl jeder 120 Mark zahlen wilf1d'Cn, so
wÜrde eine Bausumme von 120000 Mart znsammeukornmen 1111d
es könnten hiervon etwa 6 bis S :EinfamiHcnhäuser gebaut werden.
um die sich die tauscnd Bewerber streiten könnten, wenn sie sich
nicht geduldig wartend mit d'el- Entscheidung des Loses zufricc1cl!
geben wiirdel1. NUll .l{ehen aber erst von dieser Snmme noell die
Unkosten, die durch das Iialten der örtlichen Vertreter entstehen.
ab, unldl dann fließt erst die Summe in das tIal1ptbiiro ul1d es gehen
auch Z(, dessen Untcrhaltll11.1': Prozcnte ab, und dann ist es noch
fra.dich, wievieJ von dieser Summe zu Banten in der Stadt ver­
wcndet :werden, aus der sie stammt.

Wäre die Sachc nicht viel einfachcr und \VCnil;Cr kostspielig
ohne das tIauptbiiro, ohnc Gencraldirektor, DirektorcI!, Obcr- uml

Untcrsekt'ctäre IISW. durch eine örtJfchc .l';cmeinniiLzjg;c O.l{anisation
Zu lösen, die bc,j einer viel gcr,fngcrcn Org-al1isatio!!s<tl1s-delmuo
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sogar teilweise ehrenamtlich verwaitet \\erden könnte? Wir ver­
schwenden heute viel zu viel vom Volksvermögen durch über­
organisation, Jd'1!rch dn kÜJlstlklJes A<uibal1schen der 11llprodl1k­
liven Arbeiten. Wie viel UTIproduktive Arbeit mußte bei einer
solchen R!esenorganisation mmohg bezahlt werden, Imd durch eine
solche Verschwendung soll der Baumarkt wiederbelebt werden!
D< ,s zu g-Iauben wird wohl jedem, Id'er darÜber nachdenkt, sch\yer
fallen.

Nuu aber war vor aUen Dingen noch eiues bei dem Organi­
satiollsplan von großem Interesse. Dje großzÜgige Gründullg der
Organisation kostet natÜrlich Geld, also miißten (irÜnder gefwlden
werden, die das Geld dazu Jiefem und die Überhaupt erst die Gesell­
schaft fUndiercJl. 'Diese GrÜnder sollteIl die Vertreter bilden, die
eUlC Binlage 1n dIe Gesellschaft yon 100 Mark zu leisten haHell.
Außerdem aber sollten sich auch liandwerksmeister mit einer Ejn
h,ge VOll 100 Mark an der UriinduIJ?; beteiligen. Von diesen je
100 Mark soHten sofort 20 Mmk fÜr die er::;!en Gründungskostell
\'crwel1det \\,-erdeJ!, wahrend 80 Mark fest angelegt werden sollte11.
Die liandwerksmeister sollten als GrÜnder spiiter bei der Vergebull
von Bauarbcitcll berÜcksichtigt wendcll, eine Versprechl!]Jg, die
Rewiß ei1le ausgezeichnete Lockwefse bedeutet, die aber dOd!,
wenn man den ganzCn OrganLsaHollsautbal1 durchdenkt, selll frag­
wÜrdig 1st. .Es ist nicht illllner gesagt, daß Cs em bcsouderes Ge­
schenk bCld'cutet, \n':l1J! man \'on irge!ldeiner ins Riesenhafte
gegrÜndeten GeseIJsclmft ßauanfträge erhält, zum al wenn dic
cjgeutliche'l1 .fiihrcr der Gcsellschaft in it I',cl1deiner Großsta.dt sitze!!
\lud lIieht bekannt sim!. Lieber den Spcr1i!Jg in der liallld' als die
Taube auf (Iem Dache. Wer nach einem Eigenheim strebt, wer deli
BUl1Jl1urkt durch pekuniÜre BeteiligulIg belcben will, der schließe
ich einer örtJichen Organisation au, d-je VOll einheimischen bek<um
tCll PcrsöJ!ichkeitell gefilhrt wird, deren guter Name fÜr die Sache
bÜrgt, Hir die sie eintreten, Wer sich aber trotz al1edem eiuer
a\!1swärtigen Organisation nuschHeßen 'will, weil sie ihm zu VCr
lockend erscheint, deI" erh:nlldiJ!:e sieb doch wenigstens auf aUe FäHe
bei der zl1,<,Üi!J{]if',en liandwerkskammer !lach der Fl!ndierullg der­
selbcu l111ld vor aUen Dil!gen nach deren Fiihrefpcl.sönlichkciten.

c===o

Zwischen kredite auf erste Hypotheken für
Kleinwohnungen.

Um die Ge\';ii!mlng von ZWlischenkrcdilen ::td el'ste liypo­
11!cken fiir Kle111WoI1lll111gen zu fördern. ist die Reichsregierung'
Il1lch Gesetz vom März 1926 ermiichtrgt worden, 2{)O Milliouen
ReIchsmark zur zU stelle!1. Die VcrWendl1Ilg des Kre­
dites erfolgt 1Jach eincr dazu ergangenen Reichsverordnung vom
1. April d. J. und gcwissc!! R.ichtlillicl! des Refches. (Siehe vorige

Nummer unSCr .Fachschrift!) Die Mittel gehen nach einem be­
sonderen Schlüssel an die Länder. Wie der Amtliche Preußische
Pressedienst mitteIlt, erhält Preußen entsprechend seiner Bedeu­
tung und nach Maßgabe seiner im Jahre 1925 tatsacWich entfaltcten
Ne-ubaut:i:NgkeJt einen namhaften, zurzeit. noch nicht feststehenden
Betrag. EInstweilen hat das Reich fur den Zugriff ider sämtlichen
Länder erst einen Teilbetrag von 40 Millionen Mark fluSSig gew
ma.cht. Die Länder geben die Mittel nicht direkt an die Bauherren,
sendern leitee sie über öfientlfche und pdvate Kre,;d-Wnstitute des
Landes an die Bedarfstellen.

Pre.ußen bedi-ent sIch dazu 1. der PreuBischcn Landespfand..
b"rkianstalt in BerIin, 2. je einer öffentlich-rechtlichen Anstalt in
jeder ProvInz 1Jnd 3. der seiner AllfsicIn unterstehenden Hypo.
thekenaktienbanken. Die genannten Banken und Anstalten haben
ihre .i\HtwJrkung bei Ider Kreditakion zugesagt. Dlc Bauhcrrcn
tmbeIl sich daher unmittelbar an diese IntHute mit ihren Anträgen
zu \\'enden. Der an das Reich zu zahlende Zinssatz beträgt zur
Zeit sechsdreiviertel Prozent. Die vermittelnden Kredit'1llstalten
Lmd Banken Sil1td- bereehti.!o.>i, bei der \VcÜcrgabe des Zwischen­
kredits einen Ve-rwalttrngskostenbeitrag VOll höchstens 0,5 Proze.nt
hiuzuzlJschlagen. Im übrigen nluß der Kredit an die Bauherren
zu dem gleIchen Zinssarz weitergegeben werden, zu dem ihn das
Re[ch bereitstellt. Bei Ider :Errechnung der baren Auszahlung durch
die Pfandbrieianstalten ist der Piandbriefkurs tiugrunde zu legen,
Yon dem - als einmalige Abgaben   höch,<,tens der Betrag des
Pfandbriefstempels (zur Zeit 0,5 Prozent), 2 Pr07;ent Eir bcsond'ere
UnkosteIl (für fIc!steUung und Venvc:ltung UCf Pfandbriefe), und
die tatsächliche VergÜtung fiir den Pfandbnefvertrieb (hochstens
2 Prozent) abgesetzt \\"enden dürfen. Die fiypot1Jeken soHcn 1'0­
&o1!1g hypothekell sein; der Ti1.1,,'l1ngssatz darf 1 bis 2 Prozcilt nicht
Übersteige'1. De.r Bauherr 1st berechtigt, die Hypothek n h Ab­
lauf 1'011 zwei Jahren zu ktindigen UI!d luriic1czuzahlen. Die liypo­
tJlck soH möglichst bis zu 60 Prozent des Bau- und Bodenwertes
?;eg:eben werden; Übersteigt sie 35 bis 40 Prozet1t des Weites. so
soll die Ausbietungsgarantie der Oem inde eintreten geger: die
Zusage des Hypothekengläubigers, die el'ste Hypothek im Falle dei'
Zwangsyclsteigerung stehen zu lassen. Im Übrigen darf der
Durchschuittsbetrag der fÜr cine WohnuH-S zu gew:ihrenden HYDO
thek die Summe vart 5000 1\'18r1. n]cilt überschreit0n.

Die ein7.eJnen B<:.nken und Anstalten in Pre-ußen sind (Ue nach­

i:igCl1h:mdball-0wppc 1 in begcnhals Archikkt SpiJldlcr
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stehenden: 1. die PreuRische Landespfandbriefanstalt für das ge­
samte Staatsgebiet, 2. fiir Ostpreußen, Pommern, Grenzmark, ßran­
dcnburg und Hannover d e dort bestehenden Stadtschaften, fur
Schleswig-liolstein, Westfalen, Rheinprovinz und fi'csscll-Nassau
die Lanueshanken, für Sachsen, Ober- und Niederschlesien die
Provinzialbank bz\v. Provinzialhilfskasse l1ud für Groß-BerIill .das
Berliner Pfandbriefamt, 3. die drejzehn Iiypothekenaktienbanken
in Berlin. Köln, Frankfurt <I, M., Bresla,u und Hildeshe.inl.

c===a

Die !Entwicklung des Beton- und lEisen beton­
baues in den Vereinigten Staaten von Nord­

amerika seit 1913.
ßeobachtwngen auf einer Studienreise im Jahre 1925.

Vortrag, gehalten auf der fJa!l,ptversammlung des Deutschen Beton­
vereins, am 5. März 1926, von Prof. IDlr.-Ing. R. Pro b s t,

Karlsmhe i. B.
Der Vortragend-e hat sich in seinem vortrag mit den, Ver­

änderungen im Beton- 1.md Eis'cnbeton1bau in Nordarnerikia befaßt,
die er auf seiner Studienreise im Frühjahr 1925 beÜ'bachten konnte.

Die stärkste Entwicklung des BetoTbr1aJußs geht z. Zt. westlich
von Chicago vor .s-ich, im besonderen im äußersten Westen und
Süden KaHforrriens, wo das KUma Uind die sehr großen Entfernun­
gen vo.n den Eisenzentren besonders günstige Bedi'l1@ungen für seine
Anwend ' ul11g gesehaffen haben.

Während man im Osten z. B. .an den Bau von tIochhä'l1sern aus
t:isenbeton karulJ11 denkt, sind schon in Chj'oago und, noch mehr im
\Vesten Hochhäuser entweder in kombi!l'ierter Bauweise - in den
unteren,. Stockwerl en eis.<erne Ibleton'UJmmantelte StiItz.en, in den
o-beren Stockwerken vl().l!ständige EiscnbetonkonstrukUonen - oder
ganz aus fjsenbeton ersteHt worden. In Los Angeles gibt es
eine Reihe VOn W:ohuhochhäusern ans Eisenbetoll. Die Frage, oIb
Veränderungen oder En,twick1ungen seit der VJo,rkriegszeit ?;on er.
kenneJl si!1Jd, bejahte der Vortragende. Die Ursachen seien in erster
linie die zunehmende Verbreitung des Betonstraßenblaoues da die
schlechten ErfaJJrungen zwangen, d,er MateriaJfrage größ;re Auf.
merksamkeit Zill schenken.

Als \veitere Ursache sei der Einfluß der mächtigen Vercini?;ung
der Portland7:emcntindustrie zu nennen.

Als dritte Ursache sei die im Bauwesen wie in a.llen Zweigen
der Wirtschaft bis tief ins PrIvatleben eingreifende MechaniSierung,
Typisierung 1md Normung Z1[l bezeichnen.

Mechanisierullg und NormuJI,I{ seien zwei Be1J:riHe, die bei uns
ia der Bauindustrie nicht immer gern gehört sehr oft mißverstan
den und nicht selteu verkannt werden. Di s erkWrt sich damit,
daß es Arbeiten im Bauwesen gibt, die sich nicht mechanisieren
lasset1, weil es auf harudwerkUche Geschicklichkeit ankommt und
daß FäHe bekannt wurden, in denen der Versuch einer Nor ung
gemacht \'...1urde, wo die Voraussetzungen hicrriir fehlten. \-Vir
mUßten uns 3ber sagen, daß z. B. die Norml1ng bei Baumaschinen
und :Förderanlagen den Erzeuger in den Stand setzt, rasch und
biJIig zu Hefern ulld dem Verbraucher Zeit und Geld spart. Die
WirtschaftHchkeit im Bauwesen werde durch eine gesunde, von
Uebertreibungen freie Normung zweifellos gefördert.

Mechanisierung im \'leitesten Sinne bedellte nichts anderes als
den Ersatz von Handarbeit durch Maschinen. Daß diese im Ballw
wesen möglich und unter den heutigen wirtschaftlichen Verh'ält­
11issen notwendig Ist, bedürfe wohl keiner Erklärung. Im Verein
mit der Normung, die es gestattet, gewisse Maschinentei1e oder
Trmrsport- und F6rdermittc1 rasch auszuwechseln ohne den Be­
trieb still zu legen, sei man in der Lage, rasch u d wirtschaftlich
zu bauen, wie eirlÜw Beispiele aus der amerikanischen Praxis be­
weisen.

Eine Art von Mechanisierul1g !rabe bei uns bereits festen Fllß
gefal3i: die Anwendung des Gußvcrfahrens beim Betonieren. Der
Vortragende bespricht an dcr Hand von Lichtbildern einige Bei­
spiele, die den fortschritt in den 15 Jahren zeigen, seitdeII1 das
Verfahren i)l Nordamerika vielfach mit technischen und wirtschaft­
lichen Erfolg ,mgewendct worden sei.

Neben den bei uns eingefÜhrten Verfahren, deli Betoll untcr cr­
IJöhtem Druck anzlISpritzcn (Torkretferen), wird ein Verfahren be
-sprecben, das rJlall auch als einen fortschritt in der Mechauisic
.rlllIg: bezeichnen kal1ß: das :Einbringen des Betons mit tiilfe von

Druckluft dllfch Rohrleitungen. Das Verfahren, das auch bei uns
vor dem Kriege in Erwägung gezoge;t wurde, aber nicht zur Durch­
fÜhrung kam, sei in Nordamerika an verschiedenen SteHen bei der
Au,sklle dJung von StaUen unldl Tunnels erfolgreich angewendet
worden, was durch Beispiele gezeigt wird.

Im Ifochhausbau habe die Einführung von genormten Stock­
werkshöhen, von bestimmten Typen für Fenster und Türen eine
Verringerung der Projektierungs- uud BüroarbeIt und eine Verein­
facllUUg und Verbilligung der Schalung ermöglicht. Durch die An­
wendung des Guß verfahrens sei schnelIes Bauen mö lich geworden.

Die Verarbeitung großer B€tonmassen wird an dem Bau der
Erchequer-Talsperrc rum Mercedfluß in Kalifornrien mit liiUe von
Lichtbildern veranschaulicht.

:Ein weiteres BeisPiel zeigt die Anwendung des Förderbandes
beim Betonieren von Bogenstaumauern.

An der Baua sführung einer aufgelösten Eisenbetontalsperre
aus dem Jahre 1924 wird die Anwendung des Gußverfahrens bei
kleineren Betonmassen gezeigt.

Der Vortra.l];ende. bespricht das Problem der Betonstraßen, das
in den Vereinigten Staaten reiche Erfahrungen gebracht habe, die
wir beachten sollten. :Er verweist darauf, daß die erstrebte Ver­
ringerung der Zahl der zum Bau not\v'eIldigcn Arbeiter eine Reihe
von Baumaschinen fÜr :Erdarbeiten und vcrsc.hiedenen mit den
Betonstraßenbau zusammenhängenden Arbeiten auf den Markt ge­
bracht habe, die eine weitgehende Mechanisierung- und Wirtschaft­
lichkeit im Bauen gefördert haben.

Eine Reihe von Mängeln, die sich bei der HersteJIung von
ßetol1straßen in der ersten Zeit gezejgt haben, die all Beispielen
!1.ezcigt werden, seien auf Grund der Ergebnisse von Untersuchun­
gen auf hcsonderen Versuchsstraßen und in Laboratorien, sowie
auf Grund von reichen :Erfahrungen beseitigt worden.

Die allgemein übliche nasse Verarbeitung des Betons und die
:Einführung des Gußbetons haben zu Mißstanden geführt, von deneu
Beispiele gezeigt wurden. Die Neigung, bei nasser Verarbeitung
mehl' Wasser als unbedingt notweudig zuzusetzen, liege nahe. Man
begegne ihr auch bei uns seit der Zeit, wO man sich zu nicht trocke­
ner Verarbeitung entschlossen habe. Aus diesem Grunde haben
sich Fehler eingesteHt, die niciIt nur bei unS sondern auch in: den
Vereinigten Staaten den Anlaß zur Bekämpfung der Gußbetonbau­
weise gegeben h-aben, obgleich die :Erfal1rung lehrt, daß man sich
bei richtiger Bemessung des WasserzIlsatzes vor IVlißcrfolgen
scllützen kann. Man dUde nur dem Grundsatz nicht untreu werden,
dent Beton nicht mehr Wasser zuzusetzen, als für seine Ver­
arbeitung unbedingt erforderlich sei, weil sonst nicht nur 'Elastizität
ulld Festigkeit sondern auch die Wasserdichtigkeit ungünstig be­
einflußt werden.

Schließlich wird darauf hingewiesen, daß die amerikallische
Praxis sieh bemühe, die für die Güte [dies Betons so wesentliche
Bemessung des Wasserz,us,atzes d:Ulrch sel!bsttätig wirkende Ein­
bmuten in die Mischanlage zu regeln.

Bei Besprechung des Einflusses der Vereinj ung der portIarud:­
zementfabrikauten Nordamerikas und der Arbeiteil des Beton­
instituts weist der Vortragende Idlarauf hin, daß der Leiter des
Instittrts, Prof. AJbrams, die Bede'utung des Wasserzementfaktors
(Verhältnis von W,lasser zu Zemcut) auf die Güte von Beton klar­
gesteHt habe. E  sei aI\.lch sein Verdienst, daß m<1Jt1J heute in den
Vereinigten Staaten keinen Betonfachmann, keinen Ingeniem und
keinen Unternehmer, nicht einmal einen PoJ,jer antreffe, der etwa
mitIeudJig lächelt, wenn man von d.er Notwendigkeit einer muten KOTll­
zustammetllset'zuug spricht. Alle wissen, daß da,von die Güte des
Betons entsche,idendJ beeinfIußt wird. Kein KiesIiefera1nt dürfte es
daher wagen, eil! Material anzwbicten, wie man es Jeider noch
heute vielfach auf UJnseren Bamtellen s,ieht. Es gebe \VIohl keÜte
großen::. Baustelle in den Vereinigten StaJa,teu, wo nicht das aus­
gesiebte ZuschlagmatenaI, naeh den verlangten Kornabstufungen
getrennt, aß' die Ba't1stelle gebracht wird.

Der große Einfluß der Werhetatigkeit odler Vereinig1U.ng mache
sich besonders ißt der .ElItwickhmg des Stnaßenbaues bemerkbiar.
Das große Interesse sei erklärlich)  venn man bedenkt, daß der
Zementabsatz Hir den Bruu VOl1J Betonstraßen im letzten Jahre allein
etwa 30 Prozellt der gesamten Ze'll1cntfabrikmtion, also fast fünfzig
.Millionen :Fa'ß betragen habe.

Nachid'em der Vortragende auf den Vorteil einer Zusammen­
arbeit des Deutschen Betol1!vercil1S und des Vereins Deutscher
PortIandzementfiabrlkanten hinwies, ,beantwortet er zum' Schl'uß
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denn der kOI1Struktiv wirtschaftlic.hste Entwurf w.ird erst wirt­
schaftJieh, wenn seine Ausführung in allen Einzelheiten, die belden
Faktoren: die Zeit UIlidj die weitgehendste AUS5ChaltUllg der tland­
arbeit berücksichtigt.

-161­
die Fragen: was wir Von den Amerikanern Jemen und wieweit wir
ihnen in ihren MethodBIl folgen können, wie folgt:

S. .E. können Wir nicht alles, was man dort sieht, auf unsere
Verhältnisse üib1ertragen, da wir l1nter ganz anderen Vor!aussetzun­
gen arbeiten und leben müssen. Daß wir aber im Bcton- und
EisenbetonbatU, und in erster Linie in der Materialfrage lernen
können, wird! ieder erkennen, der es eingesehen hat, daß heute vlon
einem statischen o,der konstruktiven Problem im .Eisenbetonbau
nicht gesprochen wel1dlen kann, daß aber die Zukunft des Eisen­

VORDERRN fQ-iT /

HER ZiT1MeR.
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ERDbE')U-fOSS I
Siedlungshaus der Gem. Sit:dl\1ugsslraßc in ZiegeIll1,'\ls

betonbaues von der Lösung' des MaterialprO!blerns. abhangig ist.
Der Wettbewerb, a'uf den wir in Zukunft angewiesen sc-in

werden, witd uns zwingen, uns dJe Vorteile des neuzeitlichen
Produktions apparates Nordamerikas zu eigen zu machen, wcnn \Vir
auch jn dcr Qualität iU'I1Serer Arbeiten tdfie Grundlage für den
Wettbewerb ZUJ suchen haben werden.

Wir werden im Bet,o.n- [mdl Eiscnb'etonbau nicht umhin könncn,
uns in Zukunft der Mechanisierw!g und einer vernÜnftigen Normung
mehr zuzuwenden, als dies bisher der Fall war.

Vv'1enn ,wIr auch im :Entwerfen U!bdl jm KOl1struieren von den
Amerikanern kaum ,viel Jernen können, so müssen wir ihre Orß'ani­
sation einer BauallsfiiJmmg uud die Menschcn!blehanullll1g beachtcn,

5ThA'O'OENRN'oiC!iT­

ERDoE,)CHO:b , OBERE:>E')CHO'j'j ,

-t"amHienwohnhaus der Eigenhandba\.\_Gm pe 3 in Liegl:nhals Architekt Spindlertli
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Architekt Spind!er

Verschiedenes.
Neues Verfahren für Ausschmückung von Saalwäuden. Das

nene Landesfinanzamt fÜr die Provinz Schlesien in Breslau geht
seiner VoIlellduug entgegen. lDer große SitzlmgSsaal verspricht ein
Prachtstück moderner Raumkunst z.l\ werden. Die Ausmalung des
Saales ist Professor Mense von der Breslaucr Kunstakademie
übertragen worden. Sie verspricht etwas ga1Jz VorziiglIches zu
wcrdeu, zutUnl auch ein voJ1kommen neues Verfahren für AtIS­
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von SaalwäTIlden in Anwendung gebracht wird. Man

ich hierzu eines Gemisches von Gips lInd Mannorstaubes,
Jllit dern die Wä:,nde KeichnÜi.ßrg Übel zogen werden. Auf die rest
.::-cwürdene Schicht wird der KÜnstler Tmt einer bestimmten Lösung
drei große die Arbeit, Bewegung !lnd f:rhohmg
)\ iderspiegeln, malen. eines eIgens dazu konslrll'icJ ten
Eisens werden dic Flachen ilberbligelt, bekommen einen prächti.\!,e l
J\.1armondanz \lnd gleichzeitig große Dauerhaftigkeit. Rings um
delI Saal herum zieht sich ein et\va ein Mctcr hoher Sockel aus
Nd.poleon-Ivlanno[. Die Decke ist nad den Wäruden z.u abgerun­
dete StuckaJbeit.

Festigkeits-Bestimmungen von Zernentrohren J BHIllnenrim:ten.
I\abelrohren. nach vcrcinbchter, garantiert sie h e;T e r Me­
t h 0 deo h n c Roh'r-Priifungspresse oder anderen Apparaten.
Zllm Beweise dei GÜte der Rohre, der einw3.udfrt:'Ien BeschaffcTI­
!idt (der Roh toffe lind des Mischungsverhiiltnisses hat der r.tbr[­
k;l11t auch den Beweis zu erbringcll. ob die Abmessungen hinsicht­
11eh der Rohnvamh!ugen ClllCh dcn gestellten Anfordenmgen ent­
sprechen. tlferfi1r gibt der Ausschuß des deu'tschen Betonvcrefns
Richtlinien denen zufolge BrucMasten als Schtitelbe!astullgeu
mittels vorgenommen wend'en könnel1. Diese
ScheHelbclastU11f;cn variieren VOn 2000 bis 3000 kg für kreisrunde
l o!Jre und 3DOO bis 4400 kg i!lr C'lförmige Rohrc. Da uuu derartige
Probebelastungen immerhin ::.e111' kostspielig fur den fabrikanien
sllld, gibt Obedng. Ed. Orasbon, ZiviHng>, Dnisburg, ein Verfahren
bdcaunt, das es ermöglicht, olme mechanische Arbeit jeder Zeit die
festigkeit VOl! Rollrcll zu bestmHuen, Intcresscnten erl1aJten Aus­
kunft dllrch Oberillg. Gu.. G ras u 0 n, Ziviling., Duisburg,

Praxis.
Baustahl St. 48. Prof. Gehler von der Dresdner Tcchnischcn

Hochschllle sprach kÜrzlich im Berliner Architekten  urud l 11lgellieur
verein Über das Wesen des neuen Bau::.tahls St. 48 und seine wirt­
chaf1liche Bedeutung hn Briickenbau, Seit Anfang des Jahrhun­
derts geht das Streben führender Brückenbauer, wie Wa.ooell,
Jjnden1haJ, Boliny, Iiaberkalt, dahin, zur Verringerung ;d:er toten
Last an SteHe des normalen fhlßeisens das heute St. 37 geJ1annt
wird, einen hochwertigen BaU!Stoff eiJ.1 uiühren, der bei nahezu
derselben Bruchdehnung und Zähigkeit eine höhere BeansPJ1lchung
zuHißt. An Stelle ;des vor dem Kriege .ange\\rendeten telleren Nickcl­
stahles mllßte die wh lschaftlichs1e Lösung in der Amvendl1ltJg eines
!Jochgekohlten l"JußsrahIes gesucht werden. Durch inniges Zusam­
menarbeiten des V ersuchs- und MaterialvrilfllngSamtes Dresden
!Inter Führung von Prof. nr. Gehler und ues Stahl- und WaJzwerks
Riesa der Linke-tlofmann-Lallchhammcr-Aktiel1geseIlscl1aft unter
Leitung VOn 'tleinrich Ko,ppenberg gelang es, nach :d1reiiährigen Ver­
suchen Er,gebnisse zu erzielen, die Reichsbahndirektor Dr. Schaper
in den VOl'sciniften der neichsbahn vom 25, februar 1925 niedcr­
gelegt h<\t. Die Durchführung dieser Umfal1Rreichen Versuche
brdchte fÜr die Dresdner Versuchsanstalt eine Reihe wissenschaft­
Hc!wr AufgaJb1en. Dje dabei ausgebildeien VersuchsverfahreIl be­
sitzen bleibenden Wert auf dem Gebiete der Baustofferforschung.
AllS dies Cl! VersLIchen elgibt sich die praJdische Folgerung, daß es
wohl ben:chtigt ,ist, den ßaustahl St. 48 um 30 v.11 höher als das
normale ,flußeisen zu beansPHlchcn. Seit einem Jahre ist der !Jene
BalIstalli Ün Bereich der Reichsbahn an etwa 50 Brückenbauten
erproLt worden und hat sich 111 jeder Iiinslcht bcwÜhrt. Die d:al'nit
erzielten Ersparnisse sind auf mehrere MiJlioncl1 Mark zu sdÜitzen.
Im lioc11ban ist erst dann eine allgemeine Vcrbreitung des neLl l1
Baustahles zu erwarten, wenn seine Unterscheidung vom alten
A18lerial pl<1kiisc.h durchgeführt odcr Si. 48 als Regelstahl fiir a1le
eisernen BrÜcken und Ingenieurhoch:olauten ejugefiiln t sejn wird.

VedaJJren zur Beseitigung weißer Ausschläge auf Ziegel  und
Betollwaren. Ein Verfahrcn, das fÜr die Ziegel- lind Bauindushie
VOll auJ1er(l denllicheI> Bedeutung ist, Ist durch D. R. P. der 1'011­
indu::.trie zu BerJin gescl1iibd worden.

GcbramJte Ziegel, ZClllcntwaren, Beton, Putz und ähnliche Bau­
t(Jffe oder ml  solchen helgesteIlte BauwerJi;e werden hätlfig dnrch
eiJJcn weißen Beschlag elllslelIt, der alls Kalkverbinduugerl besteht.

Bei ZcmcntW8.fen und Beton oder lVtör1elp!ltz handelt es s'ich
meist um KaJklJydwl odcr Iwhl nsflurcl1 Kalk. bei Zic):';clwaren 11m
scll\vr:fcl aur(;l1 Ku]k, Jedoch kommt auch bei letzteren Kalkhydrat
\lud Iwblel1saurcr Kalk vor. Diese im wesentlichen 1mr das Atls­
SellC!! beeintrÜchtig-endcn Allssc1JIii.l!:e Ja seJ1 sich durch Ahwasche!J
!lid! entfernen, JCdenfaJls ist bishel I,ein Mittel belcauHt g(;;WOrdeIl,

um diesen Erfolg mit eil1fachen, biiJigen Flüssigkeiten zu erreichen,
wie es zt!m Beispiel bei den ja auch vorkommenden Jöslichen Sul­
faten gelingt.

Es \vurde nun nach zahlreiellen Versuchen der Tonindustrie ge­
funden, daß der langerstrebte Erfolg Überrasehellderweise durch
Behandlung mit ZuckerIösung err"eicht wird. Es bedarf l1ur einer
kurzen Behandlung mit verdÜnnter ZlIckerl6sttng durch Anstreichen,
um se]bst ganz festhaftenden Gipsbesehlag, der weder bei schärfster
mechanischer Behandlung" mit Wasser. selbst bei Behandlun.2: mit
Säuren nicht abgeht zn beseitfgen. Die Zucker lösung wird allf­
gepinselt oder  it ;iner Bürste aufgetragen llnd dabei mehrfach
hill und hergestrichen. Man kann dann noch mit reinem Wasser
uaclnvasehen oder dieses Abwaschen dem Regen überlassen, Die
fälle, daß an sich sorgsam ausgefÜhrte Bauten durc]] weiße Be­
schläge entstellt werden, sind recht häufig; das Verfahren hietet
efnCIl Weg, ohne bes.ondere Kosten lind ohne Reparatnrarbeiten denSc1wdcn zu behehen. E. B.

Verbands-, Vereinsa usw. Angelegenheiten.
Die Vereinigte Maurera und Zimmerinnung, we1chc die Städte

ßartenstein, Friedland, Domnau, Pr.-Eylau, Landsberg', HciJsberg
I\ossel, Seehurg, Nocdenburg und Gerda'ti m umfaßt, hielt am
19. Aprfl in den a1ten RatJ1atlsrautnen in Bartel1stejn eine General­
versammlung ab. Der stellvertretende Obermeister R. Meyer.
Bartenstein, gedachte vor Eintritt in die TagesordnuIJg des bis­
nerigell verstorbeClen Obermbisters F. Gemmel, Gerdalten, und
wid11lete die"em herzliche Wode de.<; Dankes. Dann wies er danlllf
hin, daß all der Sitz.ung sechs Jubilare teilnehmen: Maurermeister
August Schwarz. Pr.-Eylal1, mit mehr als 50-, Zimmermeister Louis
Vansee. Friedland und Zimmermeister Anton Linck IieÜsbenc
mit mehr aJs 37-, Architekt Kar! Pallly, KÖlligsberg mit mehr ais
36-, Maurer- und Zimmermeister Paul Strehl, Landsberg, mit mehr
als 26-, unu Malirer- uud Zimmermeister JuEus Linek, Heilsberg,
mit mehr als 25 jähriger Mitgliedschaft dn der InUilt'llg. Der AJt­
rneister der Jubilare, Maurermeister August Schwarz, erhielt von
der Handwerkskammer für luas östl4che Preußen den Ehrenmeister­
brief, und die Innung selbst \\rählte ihn einsHmmig zu ihrem Ehren­
meister; die übrigen Jllbilare erhielten von der Iiandwerksk,1tl1mer
atlsgestellte Ehrenurkunden. Die 16 Punkte der Tages:J-rdnung
\vundoo ohne UnterbreclHlng eriedigt lItid zum ObermeisteI' Mallrer
l!J1d Zin1mermeister R. Meyel', zum Kassierer Ma.urer- ümd Zimmer
meister A. V/eller, heide in ßartenstein. 7J111Jll Schriftführer Maurer­
und Zimmermeister P. Strehl, Laudsbcrg, gewählt. Die Vereinigte
_ 1aurer- und Zilllll1ererinnung feiert im nächsten Jahre das fest
ihres 75jähr[gen Bestehens.

Der Deutsche Ausschuß für wirtschaftliches Bauen wird unter
Förderung des Reidls,arbeitsministeriullls und des Preußischen
Ministeriums fÜr Volks\Voh!fahrt seine Idiesjähr.[ge öffent­
Hche Tagung <L In 1. tJ 11 d 2. J U 11 i 1 926 in D Ü s­
oS eid 0 r f abhaltc!!. Die Tage.sordnung behandelt auch diesmzt]
wieder zwei große Fr3gen. lÜer erste Tag ist den im Bamvesen
!leute besonders ,dringenden hnanziragen 1md deI! hieraus sich er­
gebenden Folgcrungen gewidmet, währencl d.er zweite Tag
Studiel1 [rgebnisse von lVlitgMedern des ArbeitsaHssclmsses alls
dem W'ohnllngsbal! rund Ider Bauwirtschaft allS tloIJand Amerika
und England hrinl);en soll. :Es sind fOlgende Vorträge v rgesehen:
1. J llni 1926: L "Gcldbcscharffllng filr den WOhnlltJgsbau und Bal!­
t;cldkostell". Referent: Obcrregiel"llngsrat Dr. Kämpef, 1. !Direktor
der deutschen Wohnstättenbank, Berlin. 2, ,.ZinsauIwand und trag­
bare Mieten in ihrem Einfluß ,mi Wlohnungsform und WohulIugs­
größe". Rcf.: Regienm&sbaurat Stege mann, Dresdeu. 3, "Wirt­
schaftliche Geländeaufschließlll!lg und Normung wirtschaftIicher
fiQllsfoln1el1." Refercu1: Regierllngs- lind Baurat LÜbbert, Beriin.
4, "Widschaftliche Aufgaben der Staats  und Gemeindeueltörden
beim \Vohmlngsbau", Referent: StaJdtbanrat Oelsner, Altolla.
2. J U 11 ,i 1926: 1. "A'tlle!'!kanischer \VOllIItllJgsball". a) "Orulldriß­
lind Architcktllrtrag-cll". Referent: StadtbaU'Iat l\'lay, fraJ1khlrt.
lJ) "Ballwirtschaftlicilc Fragen". Referent: Architekt Pa'llJsen,
BerIin. 2. "Englische StahJhäuser". Referent: Ministerialmt Dr.
Schmidt, ßcrlLa. 3. "Holliilldischer \\!:ohnnngsbau, cin Vorbild wirt­
scllafUichcl1 Bau'e11s". Refercnt: Regierungsbaun1cistcr Dr. Diitt­
maUI1, Dilsseldorf. Es ist '<1I1ZI!11c!1lncn, daß auch diBse l1CIle Ta
gUUg mit RlicksiclJt aof "das gJucklich zusammengestellte Programm
%!l cinc1lJ iihlll,ichclI Erfol e fiihren wird wie die Dr-üsdncr Tagllt)k
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1925, an der - wie erinnerlich -- rund 400 Abgeordnete, darunter
die Vertreter sämtlicher Reichs- lHJd fast a1Jer Lällderregierungcn
sowie alJer großen Fach-Organisationen tollnalimen. Der Bericht
hierüher ist jn der Schrift: "Vom wirtschaft1fchen Bauen" 2. Folge
(Verlag-: Oskar Laube, Drcsden-A., \VleWncrstraße 15), niedergelegt
Anfragen Über die Diisseldorfer Tagung sind zu richten an den
De!ltschel1 Ausschul) fÜr wirtschaftliches Bauen, Dresden-A., Kauz­
]eÜäükhcn 1, 11.

Wettbewerb.
Striegau ScbIes. Zur ErIamwng VOn Idecnentwiirfen filr einen

BesiedJungsplan der Stadt Striegall einseh!. der Nachbargcmcjnden
Gräben uud Haidau schreIbt der Magistrat. unter den in den Pro­
vinzen Schle ien und Brandenburg. sowie im Freistaat Sachsen
ansassig-en Baukiinstlcrn und Städtebaltern einen Wettbewerb aus.
Preise: 2500, 1500 und 1000 Mark. Ankaufe: 1000 Mark. Unter­
lagen 20 Mark vom Stadtbauamt. :Einreichungstcrmill: 1. August
1926. (Siehe auch Inserat itl vorlieRender Nummer.)

auf denen die hölzernen Tragsäu1eu ruhen, ver:hlunden ist. Der
Bau \1{<!r VGllsfal1Jdfg eingedeckt und anfänglich auch vollständig mit
Brettern versdJJagen; der Bretterverschlag wurde indessen später
znm Teil wieder entfernt. 'Es fragte sich nun, ob es sich bei dc:n
Bau mn ein-wie der Angeklagte- behauptete-"geringfügiges Rau­
.werk für \Yirischaftlichc Zwecke" handelte, \y-ofür na.ch der für den
Ü a::;lichen Bezirk gelternd:en Bauordnung eine baupolizeiliche Go>
I1ehmigung nicht erforderlich war. Das Bayerische Oberste Landes­
gericht hat in übereinstimmung mit der Vorinstanz dahIn etlt
schieden, daß es sich um ein genehmig,lmgspflichtigcs Bauwerk .I e­
handelt hat. iOcr Bau, so heißt es in den Gründen, ist voJ1ständig
eingedeckt und verschlagen hergestellt ",'Orden. Wenn der An­
gek]a te nach der Vo]]cndtmg ,des Ballwerkes späterhin den Brettcl-­
verschlag zum Teil ,,,.jeder entfernt hat, so ist das, aueh wenn dl[ese
Änderung- yon ErheblichkeH gewCsen sein sollte, 1-tinsichtiich des
Erfordernjsses der E!nholung ,der Genehmip:ung ZUr lierste.lJllng des
ursprünglich errichteten Bauwerkes rechtlich bedeutungslos. Im

Zittau. Slildt.1I1arstali. friiher ein Sa!z!agt'rhaus der rlurd'lelsellrlen bOhm. Kiwfleute. Wurde  i der Besclließullg Zitiaus 1757 besch.'idigt

Rechtswesen.
OCr Titel "Sächsischer Balllneister" in Preußen. W cnn ein

B a llJUcIster seine Priiful1g in Sachsen bestanden hat, so darf er
sich wohl dort "SächsIscher BauweisteI " neUnen, nicht abcr in
Preußen. Der Architekt ZatlTlJsei! ans Leipzig kam im Jahre 192---1
18ch Militsdl. At[ seiHern lial1se befestigte er sein Firll1ens h.ild.
mit der ßezeichmmg "Sächsischer Baumeister". Da dies beall­
sialldc.-t wurde, er 'aber trotz Verbots das Schild niellt abnahm,
wurde er weg,e!l t111bcfllgter Fiihrung des Meistertitels in eine
Strafe von 10 Mark genommen. Diese Strafe focht er durch Re­
viSiol1 beim BresIauer Oberlandesgericht au 1Jnd mac1lte vor dClIl
r. Strafsenat geltend, daß er docll rechtmäßig dCn Meistertitel et­
worben habe, nnd nnn slo!1e CI' ihn Hicht fUhren. 'Ocr Strafsenal
verwarf jedoch die RevIsion. Die Bezeichnung "SäcIJsiseher Bau­
meister" dÜrfe Cl' nUr innerhalb der GrenzPfähle (les eigenen Lau­
des führen ll cht aber in Preußen. Andere Oberlandesgerichte
biitten Sich' bereits <llIf deu gleichen StaudVtlnkt gesteHt.

nt. Zu!" Frage der GClrc11111igungspilicht klej lerer Bauwerke.
Nach   367, Nr. 15 des Straf:gesetzhuches wJrd bekanntlich bestraft.
WCr als Bauherr Bal1meister ad,er Ballhandwerker einen Ball,
WOZ'lf die polizeiIi he Gcue'hmigung erforderJich ist, ohne diese Ge­
nclm!igung oder mit eigenmächtiger AbwefchUlrg von dem durch
dte Behördc gcnehmigten Bal1plan ausführt oder ausfuhren HIßt.
Ocg"cn diese Bestimmung hatte der Angeklagt0 verstolJw. Er hattc
nHmHch ' eincu Iia'llenbaLl enichtet, der eine Bodcufläche von 1111­
ge führ 65 qm elnnll11mt und mit dem Boden durch steinerne Stöc:ke,

I

Gez. tllchhekt Helmut HIlle

Ze1tpllukt der Fertigstellung \var deI tla!leuhall Iwch Al t seiJ) '-.
ffctstcHllng lIud bei der Bodenfliiehe VOn 6;1 Qm keineswegs aJs
g,eringfflgig:es B rn'Terk fÜr wirtschaftliche Zwecke oder ctwa als
"offcncs Sdwt71u'aeh" anzusehen, "To,fÜr nach der !rief gcltcmkn
Bauordlll!Ug eiue baupolizeiliche Genehmigung nicIJt errordcrlicll
;::c'\-cscn wiire. Mit Recht ist daher der AngckJagte gemiHJ   3il7,
Nr. 15 dcs Stt<J.fgcsetzb. 'C'estw:ft wordi:11 (Ban. Ohet:.t. Laudesger.,
] L 161. 25). Nachdruck \"erboten.

Jubiläum.
30 jähriges MCisterJubiläum. Der MaHrC!  nnd Zirn!ll0nllL:jster

Kar! lsaak, Inlw.ber der Firlnn Kar! IS,I<J.k, ffoeh-, Ticf  IlIIet ßctOtl­
b:1H. Breslall, Kaisl'rstraßc 92. kollute um 30. April d. J. seiH 30 j ihr.
McisterlnbiHillnt begehen.

Meisterprüfung.
Breslau. "01' der H;:>.uch,-erkskaJ11mcr habcn weiterhin 1m Mo­

nal I\'i,irz die Meisterpnifung bcstallllen: B,lutechuiker (Maurer) Kar!
Rosbigalle, Blcslan; Tiefbarrtechniker (Manrer) Johanncs Schnhert,
l eichenbac[l I!ncl Bautechniker (Maltl'cr) Gtinter Zerbock, ßresJaH.

Bücherschau.
Alle F;IChbilcher. auch dil> hier angezeigten. Sil1d durch lm,eren Verlag 7U bezie!l !l.
JaJm:sberic!lt des Deutschcn Uc!onvercills (E vJ Übcr o.I.IS VClclllsbltr t925. Obet­

cJ.ssel, SlcgkJ:eis.Der Bericht brlugt \1. J.. eiue Mcnge Ve[sw;;/Icnund Unfälh:n, ,0 l.laß das HeH fÜr jedcIl (:lltII;iJl:
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fragekasten.
frage Nr. 48. Die Decke eines Balkons, all1 Säulen. ruhend,

mit danl1lter befilldlichel11 Sitzplatz WJf 1924 derart undicht gc­
worden, daß sich a1l der Unteransieht dauerr1d große feuchte
Stellen zeigten. Der Be itzer bC<11Jftra0;te mich mH der Abstclhmt!;
des Übels, wobei ich wie folgt zu Werke ging., Die Decke besteht
ans Sandsleinp]atten, die 31]1 der einen Seite im Mauerwerk und
aU1 der andern Seite auf Sanclsteinsäulc-n ruhen. Aul der obercn
Seite befand sich eine Schicht von Qußasphalt. Ich ließ nun dk e
Schicht, die sehr ffssig war, abnehmen und dann die Sandsteill­
platten grÜndlich säubern. Alsdann stellte ich darauf eine etwa
5-6 cm :-tarke Zemelltierung 1:2 unter Zusatz eines Dichtmittels
her und ließ die Oberfläche g-ut glätten. Um ein Reißen der Ze­
m€ntienmg nach Möglichkeit zn vermeiden. legte ich in die Ze­
melltsclJicht eine Lage Maschendl'aht und lieB, um ein langsames
Abbinden des ZemenLes Z/1 erreichen, die Oberflächc dauernd
fencht halten. Die Sache Heß sich zuerst, wie auch im vorigen
Jahre. recht g'ut an und dachte ich damit end ültig fertig zu seiu.
NUlJ aber stellte sich dieses Frühjahr, wenn atlch in Ideinem Um
fan.\;, das f\1te .Leiden wieder ein, indem sich an der Unterseite
fe11chte SteIlen wieder zeigen. Die Zemcntierllng ist noch tadeJlos.
zei:;>;t aber an ÜelI SteHen, wo die Sandstei.nplatten zusammcn­
stoßell,  at1l kleine Jiaarrisse. Kanl1 mir einer der Herrn Kollegen

was hier ej!,eIJ \1/oh1 zu tUll ist oder mir ein Mittel nennen,
\velcJJem ich die Zementienll1g dicht bekommen kann?

N. N. in N.
Frage Nr. 49. Einc MaschiI1en-Wcrks!att mit 1 Stein starl{en

L'miassUlIg'smaucrn im Erdp;eschoß (ohne Z\\ ischel1\vände), erhält
eilie massive försterdecke. Auf den T'rtigern dieser Decke stcht
gcwissernw.ßen 10se das Dachgesperrc. (Pultdach Init mittl. ffänge­
sliL ebenfalls ohne Zwischc1lwil1lde.) Die Umfa.ssllngen des DflCh­
geschosses sind dreiscitig- 1i'.! Stein stark mit Verstädnwg:mfeilern
hinter jedcl1I Binderstil bis Hnter die Dachschl1Jung hochgeHihrt,
\dlmmd die Grel1zwanu 1 Stein stark ist und die Dachhat1t noch
um 30 C1I1 Überragt. Als Bau]eiter wies ich n.un den Posten cscl1eJl
a]1, IcdeJl BindcrstiJ hl etwa 'l/  der Höhe, vom DachfußbodeJ1 an
crechnet, mit dem Mauerwerk tn verankern. Dieser aber bracllte
dje Anker an den "Rahmhölzenr - an, also dicht unter der Dach­
.<.chulunK. V/ic schon erwähnt. Hberdeckt letztere das 1/ 2 Stein
starke Maucrwerk an drei Seiten. Meinen Einwand, daß solche
Veranhentn  wertlos sei, weil einmal der . ewollte Zweck, den
schw<Jchen Wtinden einen !ialt zu geben, nicht erreicht sei, ließ
man nicht j.(elten. AlIf mcinen weiteren Vorhalt, daß dlJIcn die
von mir :lnKeordnete Verankerung die Mauern mit dem Dach
p;csnerre ein ie'>ic,> O;\llZCS bilden sa'llten 1!nd daß doch die ietzt
;J.ufJiegcJ1uen drei Schichten deJ] Ankern keinen Widerst[md bieten,
antwortete man mir, das kÖnJlte verschieden ausgelegt werdct!.
VieJmaJs bjt!e fch 11m  i1tigc Al!twort. ob meinc Anweisung- die
dchtige war. M. E. diirfte sich so1cl1C Frage f;:\st criibrjgcn, wohl
aher möchte ich mir unf dic,;cm \\fcgC (JC,IUgtuUng verschaffcTl,
sofern icl1 im Rec1Jtc bin. Ich habe die r eif(Jprilf\!ng llnd stehc seit22 Jahren in der Praxis. W. B.

Frage Nr. 50. Gibt es ein Mittel (Anstrich), die Bildung VOI
Schwitzwasser an Eisenteilen einer Decke zu verlunde m bel
denen eil1e UI11mant1ung nicht angängig ist? tI. In S.

Frage Nr. 51. Ich habe vor etwa einem halben Jahre VOlT der
KaltkeraJ11ik, G. m. b. 1I. i. Freiburg i. Br. ein Rezept zur tIer­
steliJln  von glasierten Wandplatten und Fu bodenJ?latten er­
worben.. Trotz mehrfacher Versuche konnte Ich kemcn Erfolg
buchen. Die Platten bekamen keine volle Glasur auf der  am en
fläche, sondet'n es zeigten sich hau tsa !llich an den R.an erll
matte SteIlen. Kollegen, die mir hienn nahere Ausku?ft daruher
erteilen körHteu, ob dies R.ezept iiberhaupt brauchbar 1st bzw. ob
t:rfolge damit erzielt wurden, wäre ich dafür sehr v:erbunden.MaurermeJster G. M.

3. Antwort aui Frage Nr. 45. Die Wetterseite der feuchten
Oiebelwa!ld kömlen Sie- von (tußen mit Falzbaupappe bekI .iden und
den ersten Pntzanwurf darauf mit verlän.c:ertem Zementmorte! und
KJ.Iberhaare-Beime!lgUng. die zweite Putzlage mit reinem Z.ement­
mörtel unter Zusatz eines bewährten Bitumens \vie CeresJ  oder
dergl. auftrage11. Um Ausbuchtungen der Pappe 7,U ve hmder ,
empfiehlt es sich. Drahte kreme weise zu spannen tmd dl.ese mit
verzinkten Nägeln oder I-Iaken zu befestIgen. Auch eHle Be­
kleidung mit TorfoleulliPlatten und darauf Zementmö.rtelputz
schafft Abhilfe. Des Öftercn hai man anch eine Zemel1trabltzwand
mit etwas Isolierung vom alten Mauerwerk ab, vorge.setzt.' we1c e
AusfÜhrnngsart sich auch hewährte. Farblos  AnstnctU1l1ttel wIe
Lithurin, Marke E. von Hans Hauenschild, liamburg L so!che von
A. Pree, Dresden, oder Biichtemann &. Co., liam urg, s:md auc.lI
mit Eriolg angewandt worden. Diese Anstriche sllld meIst zweI­
mal aJ1fzutra en und dürften billiger werden, als die zuerst ge­nannten Ausführungsarten. L. S ich e r t.

4. Antwort auf Frage Ni. 45. Um die Wetterseite de  be­
ueHenden Wohnhauses trocken 7.U legen. ohne die Innenseite zn
beriihren, empfehlen wir Ihnen den bekannten "f:tcTnitsc11iefer"
der Deutschen Eternitgesellschaft m. b. li., fIamburg, der in kleinen
Platten in ähnlicJlen Formaten wie Naturschiefer uI1d in Tafeln von
erroßen Ausmessungen hergesteUt wird. Derselbe liebt durch seinc
gefällige architektonische \Virknng den Gesamteindruck wesentlich.
Ausführliche Bescl1reibunR auf Anfra,2;e.

R e j man n &. T h 0 n k e, Breslau 23.
5. Autwort aui firage Nr, 45. Die Feuchtigkeit kann auf

Schwitzwasser oder auf SchlaRregen zurückzufiihren  ein. Bel
schwachen Mauern kann es vorkomm!;:n, daß b!;:i strell.l!:er Kä:He
die Wand derartig unterkühlt wird, daß die. warme Zimmerluft
sich tropfbar fllissig als Sch'witzwasser an dem I!lneJ1Plltz nieder­
schlägt. Es kann aber auch beides, <11so Schwitzwasser und
SchlagregelJ, die Ursache sein. (legen SChlagregen hilft der Isolier­
anstrich Ceresitol iDRP., der auf den Außenputz anfzubring:cn ist.
Vorbedingung ist aber, daß sieh der Putz in gutem Zustande be
findet und nicht rissi.!!; ist. SaUte d;'ls nicht zutreffen. dal1l1
empfiehlt es sich, die Wand nCE mit Zementmörtel zn Plltzen lInd
diesem das DichtungSl11itte1 Ceresit DRP. zuzusetzen. Ceresit llDd
Ceresi101 liefern die Wtnmer'sc1Je!1 Bitumen-Werke, G. m. B. H.,
Uuua i, W. Schwitz\vasser dagegen kann nm beseitigt \\'erde-n
dnrch eincu schlechten \V rrncleiter. derge5taH, daß innen ZemeHt­
platten mit LuftscJJk:ht \locl1gezog-en werden. Es bt  ber lll1Z!l­
nehmen. daß nur der Sch'lagregen die Ursache ist, I1nd daß eitl
Cercsit<AuJienPIJtz bzw. Ceresitol-Allßenanstdch .f!:eniild.

Arch. P.
I. Antwort 3(lf Fra e Nr. 46. Der salpetcrha1tige At!sschla

,111 den Zie,!!"ell1 ist woh1 weniger an der Al1sfÜhnwgszeit In deli
Wintennon8ten zu sllchen, mitnnter Hegt diese Ursache allch etwas
all1 \;\fasser und ::1111 Sal1d. weIches bzw. welcher zum Mörtel be­
nutzt wird. Aber es scheint wohl hailptsäch'licb an den Ziegeln
selbst Zn liegen, dessen Rohmaterial nicht rein von cl:emischel1
Gehalten ist. Auch mÖgen die Zie.!!;el zu schwach gebrannt sein.
denn wenn wiche schon iu so kurzer Zeit verwitterni muß der
scharfe Brand fehJc'n,: bei sel1r gut gebnmnte11 Steincn kommcn
AnsbJiihl1lH(en ,:.>;allZ yerelllzeIt vor. Ven\rittenmgen erst nach sehr
viel Jahren! Die AusbliihullR"el1 mUssen durch kräftiges Abwaschel1
und Abbiirsten mit Drahtbiirsten b.cseili.c:t. die Zie.c:e! etwas uuf
ger;Hl1Jt und die a1!sgewitterten a!lsgestemmt und dl1rch hesscre
ersetzt werdclJ. Es wird woM auch festzustellcn sein, ob die
Ziegel allS der hicr in Ifrage kommenden Ziegelei fluch 8nder­
weiHg vorgen::\ll11te- MÜlIgü] g;ezeiti t haben und W0111\ dieser F.1ll
zutrifft, ist es meincs Erilchtens viel leichter, den Ziegel1icfcrantelJ
fiir dfe AIIShltihull2;clJ und besonders hiT die Verwitterung in Au­sPruch Zll nehmen. L. Sie her t.

2. Antwort auf frag:c NI'. 46. Die salpctcrhaltrg;c1J AushlÜhungen
des Manel\\rclks fihertragcn siell nah1rHch al!f den ÄIIßCHrmtz. Ah­
.c:esehen davon, daß dn weiße Ausschl:a,.c: nicht gerade schön a11f;
sicht. so ist flllCh dQmit zu rechnen, dOlß der Ptltz keine lange
Lebensdauer fJ<1t. Der Salpeterausschia.!!: kann ntlr unwirksam gc­
macllt werden. wenn dem Zelllentputz c!;J.s von dcn \Vtlllner'schcn
Bitumen-\Verkcn, O. 111. b. H., Umw i. W. in den !iaudel gebrachte
Ceresit DRP. zl1gesetzt wird. Verwitterte Steine sind vorherauszlIstcmmcn. Arch. P.
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